
  
 

 

INVODAS - Interessenausgleich im Rahmen der Vorratsdaten-
speicherung  

 

Die Vorratsdatenspeicherung steht para-

digmatisch für das Spannungsverhältnis 

von Freiheit und Sicherheit im digitalen 

Zeitalter. Seit der Entscheidung des 

Bundesverfassungsgerichts mit der die 

bis dahin geltenden Regelungen im Tele-

kommunikationsgesetz zur Umsetzung 

der Vorratsdatenspeicherung als verfas-

sungswidrig erachtet wurden, ringt die 

Bundesregierung um eine Neueinführung 

der Vorratsdatenspeicherung.  

Welche Möglichkeiten zur konkreten 

Ausgestaltung der Vorratsdatenspeiche-

rung Deutschland innerhalb der Vorga-

ben der EU hat, und wie die Erfahrungen 

anderer Mitgliedstaaten mit den Umset-

zungsspielräumen hier nutzbar gemacht 

werden können, wurde von einem For-

scherteam der Universität Kassel und 

des Instituts für Europäisches Medien-

recht (EMR) in Saarbrücken untersucht. 

Das vom Bundesministerium für Bildung 

und Forschung (BMBF) im Rahmen des 

Förderprogramms „Gesellschaftliche Di-

mensionen der Sicherheitsforschung“ 

finanzierten Forschungsprojekt „Interes-

senausgleich im Rahmen der Vorratsda-

tenspeicherung – INVODAS“ wurde unter 

der Leitung von Prof. Dr. Alexander Roß-

nagel durchgeführt. In einem Zeitraum 

von eineinhalb Jahren wurde analysiert, 

ob und wie im Falle einer Neuregelung – 

die das Verfassungsgericht nicht grund-

sätzlich ausgeschlossen hat – die wider-

streitenden Freiheits- und Sicherheitsin-

teressen zu einem bestmöglichen Aus-

gleich gebracht werden können. Dabei 

hat vor allem der rechtsvergleichende 

Blick in die Umsetzungsgesetze der übri-

gen 26 EU-Mitgliedstaaten wesentliche 

Informationen geliefert.  

Grundlage der nationalen Vorschriften ist 

die Richtlinie zur Vorratsdatenspeiche-

rung (Richtlinie 2006/24/EG vom 15. 

März 2006, ABl. L 105, 54), die bis zum 

15. September 2007 in den EU-

Mitgliedstaaten umzusetzen war. Sie gibt 

einen Regelungsrahmen vor, lässt den 

Mitgliedstaaten bei der Umsetzung je-

doch zahlreiche Gestaltungsspielräume. 

Diese können dafür genutzt werden, um 

die Architektur der Vorratsdatenspeiche-

rung so zu gestalten, dass sie einen 

möglichst optimalen Ausgleich zwischen 

der Effektivität des Sicherheitsinstru-

ments einerseits und dem Grundrechts-

schutz sowie gesellschaftlicher Akzeptanz 

andererseits erreicht. Die Spielräume 

betreffen vor allem die Beziehungen in 

den Dimensionen Staat – Bürger, Staat – 

Wirtschaft sowie Staat – Staat (innerhalb 

der bundesstaatlichen Kompetenzauftei-

lung, d. h. auf bzw. zwischen den Ebe-

nen der Bundes- und Landesbehörden, 

aber auch mit Blick auf die Zusammen-

arbeit mit anderen Staaten). Im Rahmen 
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von INVODAS wurden Gestaltungsvor-

schläge erarbeitet, die diese drei Dimen-

sionen berücksichtigen. Es konnten so-

wohl rechtliche, technische als auch or-

ganisatorische Lösungsansätze aufge-

zeigt werden.  

Dafür wurden die Elemente eines verfas-

sungskonformen Ausgleichs theoretisch 

analysiert und bewertet sowie das Ziel 

verfolgt, einen optimalen Interessenaus-

gleich durch Gestaltungsvorschläge zu 

erreichen. Empirische Grundlage hierfür 

bilden die Lösungen, die in Ausnutzung 

der Spielräume bei der Umsetzung der 

Richtlinie zur Vorratsdatenspeicherung in 

den anderen 26 EU-Mitgliedstaaten ge-

funden wurden oder diskutiert werden. 

Sie illustrieren beispielhaft die Bandbrei-

te von Alternativen, die für eine Balance 

zwischen Sicherheit und Freiheit in dem 

allen gemeinsam vorgegebenen Rahmen 

gefunden werden können. Die verschie-

denen in anderen Mitgliedstaaten erprob-

ten oder erörterten Lösungen gaben An-

regungen für die gesellschaftliche Dis-

kussion in Deutschland. Sie mussten 

aber an die Sicherheitskultur, die Wirt-

schafts- und Verwaltungsstrukturen, an 

die Sicherheitsarchitektur und den 

Rechtsrahmen in Deutschland angepasst 

werden, bevor aus ihnen Vorschläge für 

technische, organisatorische und rechtli-

che Lösungen entwickelt werden könn-

ten.  

Ergebnisse von INVODAS sind (1) 

„Steckbriefe“, die die technische, organi-

satorische und rechtliche Gestaltung der 

Vorratsdatenspeicherung in den 27 Mit-

gliedstaaten charakterisieren und die 

Grundlage für einen Vergleich der unter-

schiedlichen Lösungsansätze geliefert 

haben, mit dessen Hilfe sodann zu jedem 

Problemfeld die für die Bundesrepublik 

Deutschland jeweils beste Lösung identi-

fiziert werden konnte; (2) Analysen der 

Elemente, die hinsichtlich eines Interes-

senausgleichs bei der Vorratsdatenspei-

cherung berücksichtigt werden müssen; 

(3) Vorschläge für die Bundesrepublik 

Deutschland zur technisch-organisa-

torischen Gestaltung der Vorratsdaten-

speicherung und zur Fortentwicklung der 

einschlägigen Regelungen.  

Der Öffentlichkeit wurden die wichtigsten 

Vorschläge im Rahmen der Tagung „In-

teressenausgleich im Rahmen der Vor-

ratsdatenspeicherung“ am 7.9.2011 in 

Berlin vorgestellt (Informationen zu der 

Tagung sind abrufbar unter: 

http://cms.uni-kassel.de/unicms/ 

index.php?id=37580). Diese wurden dort 

diskutiert und im Anschluss überarbeitet. 

Die Ergebnisse des Forschungsprojekts 

INVODAS sind in Buchform erhältlich, sie 

sind in eine Dissertation eingeflossen 

und es sind weitere projektbezogene 

Veröffentlichungen vorhanden:  

Roßnagel, A. / Moser-Knierim, A. / 

Schweda, S., Interessenausgleich im 

Rahmen der Vorratsdatenspeicherung 

– Analysen und Empfehlungen, Der 

elektronische Rechtsverkehr Band 28, 

Nomos Verlag Baden-Baden 2013.  
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